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das, was der deutsche Offizier an Ehrbegriff zu
viel haben mag, das hat der schweizerische Offizier

zu wenig. Der deutsche Offizier duelliert
sich oft auf Pistole wegen geringfügiger
Beleidigungen, die vielleicht spät abends im Kasino
gefallen sind. Der Säbel würde genügen. Oft
Hesse sich die Sache sicherlich auch vor dem

Ehrengerichte schlichten. Aber eines steht fest,
mit der Ehre wird es stets und überall genau

genommen. Ich sehe für meine Person hierin
immer noch lieber das zu viel, als das zu wenig.
Bei uns aber herrscht da und dort Mangel an

Ehrbegriff. Man sage mir nicht, das läge im
Standesunterschied oder im Milizsystem
begründet und dergleichen mehr. Der Ehrbegriff
wird dem Manne nicht in der Familie, sondern
vornehmlich im Leben draussen beigebracht und

kommt ihm dort zum Bewusstsein. Dem Offizier

kann er überdies sicherlich auch anerzogen
werden, so gut wie dem Korporationsstudenten,
der dazu erzogen wird, Satisfaktion zu
verlangen und zu geben. Man braucht nicht
Duellfreund zu sein, um dies einzusehen.

An dieser Anerziehung des Ehrbegriffes fehlt
es aber bei uns. Da muss eingesetzt werden.
Was nicht von Hause aus schon vorhanden ist,
das muss bei der Erziehung zum
Offizier, bei der Weiterausbildung des jungen
Offiziers nachgeholt werden. Der junge Offizier

muss von seinen Vorgesetzten auf diese Dinge
hingewiesen, von seinen älteren Kameraden ins

Offiziersleben eingeführt werden. Er muss lernen,
sich als Offizier korrekt zu benehmen. Dabei

vergesse man nicht, dass der Offizier vieles, ja
fast allen Anstoss vermeiden kann, wenn er offi-
ziersgemäss und taktvoll auftritt und nur da

verkehrt, wo Offiziere sich blicken lassen dürfen.
Wer z. B. in Uniform in Radaulokale geht,
muss sich nicht wundern, wenn er angerempelt
wird. Und wenn daraus eine „Affaire" entsteht,
so hat sie der Offizier mehr als mitverschuldet.

(Nur nebenbei sei bemerkt, dass, wenn der
betreffende Oberleutnant nicht am Tage nach
seiner Entlassung noch in Uniform gewesen wäre,
die Affaire sich überhaupt nicht zugetragen
hätte.)

Ziehen wir also alle Lehren aus dem Falle
in Montreux. Beherzigen wir sie und seien wir
glücklich, ein Volk hinter uns zu haben, das

ebenso denkt wie wir, ein Volk, das von der
Offiziersehre etwas hält.

Militärischer Bericht
aus dem deutschen Reiche.

Der neue Kriegsminister, General von
Heeringen, hat mit Bestimmtheit erklärt, dass keine

grossem Heeresverstärkungen zu erwarten seien,

und dass nicht etwa wegen solcher der Wechsel
im Kriegsministerium erfolgt sei. Der Minister wies

auf die derzeitige ungünstige Finanzlage (ein
Defizit von 122 Millionen) hin, die ja auch schon

die Aufstellung des letzten Militäretats beeinflusst

habe, und die sich in der ArmeeVerwaltung überall
fühlbar mache. Das deutsche Heer sei ja nur
ein Teil des grossen Volksorganismus, und leide

unter der Finanznot genau so wie das übrige
Volk. Was aber von überflüssigen Ausgaben,
die da und dort in der Heeresverwaltung gemacht
würden, in den Zeitungen stehe, sei sehr

übertrieben. Gewiss könne hier und dort in Einzelheiten

noch etwas gespart werden, aber im
allgemeinen arbeite man hier ebenso sparsam, wie

überall, und überflüssige Ausgaben seien nicht
häufiger, als wie sie eben in jedem grossen
Betriebe, auch in Privatbetrieben, vorkommen.

— Was nach Ablauf des Quinquennats
geschehe, darüber sei eine Entscheidung noch

nicht getroffen. Auch auf die Frage, ob etwa

für die nächste Zeit ein beschleunigter Ausbau
der deutschen Luftflotte zu gewärtigen sei,

ging der Minister ein und erklärte : er wisse

noch nicht mehr als jeder andre, und was er
den Zeitungen entnommen habe. Metz und

Köln hätten jetzt ihre Luftschiffstationen und

Mainz sei in Aussicht genommen ; die

Vermehrung der Luftschifflotte finde eben auch ihre
Grenze in" der ganzen Finanzlage. Die Mittel,
die bei der Aufstellung des Militäretats
vorgesehen werden könnten, seien beschränkt, und

wenn für das Luftschiffwesen besonders grosse
Aufwendungen gemacht werden sollten, so würde
dies dafür eine Einschränkung auf andern
Gebieten der Militärverwaltung zur notwendigen
Folge haben, was natürlich nicht angehe.

Ueber die verschiedenen Systeme des

Luftschiffbaues — das starre des Grafen
Zeppelin, das halbstarre des Majors
v. Parseval und das unstarre des Majors
Gross — äusserte General v. Heeringen
folgendes : „Nach meiner Meinung haben alle drei
Systeme nebeneinander ihre Berechtigung, wie im
Heere auch schwere und leichte Artillerie
nebeneinander ihre Existenzberechtigung besitzen. Das

starre System des Grafen Zeppelin wird für

grosse Fahrten von einem bestimmten Ausgangspunkte

aus seine Vorzüge haben, während das

unstarre des „Militärluftschiffs" dank der leichten

Verpackungs- und Transportmöglichkeit sich mehr
für den Aufklärungsdienst im Felde eignen dürfte.

Ueberhaupt ständen wir ja in der ganzen
Luftschiffahrt noch im Anfang der Entwicklung, und

das Unberechenbare der Luftströmungen nehme

vorläufig auch noch den lenkbaren Luftschiffen
— der Kriegsminister spielte dabei auf die

Unfälle der ,Zeppelins* und auf den kürzlichen
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schweren Unfall des „Parseval" in Frankfurt a/M.
an — die unbedingte Sicherheit und Zuverlässigkeit."

Auf Veranlassung des Kriegsministers werden
zurzeit Erhebungen angestellt über die Frage
der Verbilligung des Milita retats
im allgemeinen, im besondern über die Frage
der Verbilligung und Vereinfachung der
Militärintendanturen.

Es wird unter anderm angestrebt, die

Intendantenposten und die Vorstandsstellen der Gar-

nisonverwaltungs- und Proviantamtsabteilungen
bei den Intendanturen mit Generalstabsoffizieren
bzw. Offizieren des Kriegsministeriums zu
besetzen, sowohl im Interesse der Truppen als

auch aus taktischen Gründen und im Hinblick
auf die Aufgaben, die den Intendanturen im
Kriege zufallen. Es sei bekannt, wird betont,
dass die Truppenverpflegung im Kriege
ein ebenso wichtiger Faktor sei wie die

Truppenführung; die Schlagfertigkeit der Armee
werde wesentlich gesteigert, wenn auch die

Truppenverpflegung im Felde lediglich in die
Hände von Generalstabsoffizieren gelegt sei : Es
sei unbedingt notwendig, dass das Intendanturpersonal

noch viel mehr als bisher für seine

Aufgaben im Felde — den Verpflegungs-,
Unterkunfts- und Bagagedienst — vorbereitet werde.
Der Generalstabsoffizier biete für die Erreichung
dieses Zieles die besten Garantien. Ferner
werden durch die angedeutete Neuorganisation
etwa 60 sehr gut dotierte Stellen den
Generalstabsoffizieren eröffnet, was im Interesse eiues
bessern Avancements diesen tüchtigen Offizieren

zu wünschen sei. Ueber die Notwendigkeit der

Avancementsverbesserung für die Generalstabsoffiziere

wird man jedoch verschiedener Meinung
sein können, da diese schon heute in weit
jüngerem Alter und weniger körperlich und nervös

abgenutzt in die höhern Rangstellen einrücken,
als die Truppenoffiziere.

Der neueste Etat soll nur das bringen, was

unbedingt notwendig ist.- Aber da man schon

1909 einen erheblichen Teil der Forderungen
aus Sparsamkeitsrücksichten zurückgestellt habe,
erheische die Schlagfertigkeit des Heeres die

Bewilligung einer Reihe neuer Massnahmen, die
unaufschiebbar seien. Die einmaligen Ausgaben
werden sich in den Grenzen von 1909 halten,
die gegenüber den Vorjahren bedeutend
herabgesetzt waren. Eine Militär vor läge wird
nicht kommen. 1911 läuft allerding;* das

Friedenspräsenzgesetz ab, und in
jenem Jahre muss ein neues vorgelegt werden,
das aber nur einige Lücken bei den technischen
Truppen ausfüllen soll. Die Technik bringt Jahr
für Jahr neue Erfindungen, die sich die
Heeresverwaltung zunutze machen will, die jedoch viel

Geld kosten. Man hofft aber, bald zu einem

Beharrungszustand zu kommen ; das gleiche werde

der Fall sein, wenn die Umbewaffnung und

Neuuniformierung der Armee durchgeführt sei. Man

strebt bei der Heeresverwaltung danach, eine

Ersparnis an Beamten herbeizuführen ; dies ist
aber erst möglich, wenn der Rechnungshof das

jetzt übliche, höchst umständliche Abrechnungs-
wesen abgeschafft hat. Femer will man das

Rationswesen einer Prüfung unterziehen. Den

höhern Offizieren, die keine Pferdegelder erhalten,

müsse man erhöhte Rationen bewilligen, am

besten sei, man bewillige auch ihnen Pferdegelder.
Ersparnisse im Luftschiffe rwesen seien

noch möglich, da sich die Luftschiffahrt noch

immer im Versuchsstadium befinde. Man sei

ferner bemüht, ältere Zöpfe abzuschneiden ; doch

halte es schwer, die Adjudanturen bei den

Fürstlichkeiten, die Douceurgelder, die Besichtigungs-

gebühren usw. ohne Schwierigkeiten zu beseitigen.
Betreffs der am 13. September begonnenen

Kaisermanöver sei noch ergänzend zu

Nr. 36 bemerkt, dass das Truppenaufgebot für
dieselben 80,000 Mann und 15,000 Pferde

beträgt, somit dem Gesamtfriedensstande von fünf
Armeekorps entspricht, uud grösser als das aller

vorausgegangenen Kaisermanöver ist. Somit wird
dadurch der Führung nicht nur erweiterte
Gelegenheit zur Uebung in der Verwendung grosser
Heeresabteilungen, sondern auch in der

Verpflegung und Unterbringung derselben geboten.
Dem erstem Zweck dient auch der Umstand,
dass die blaue und die rote Partei nicht als Armeekorps

oder Armeeteile betrachtet werden sollen,

die unter Anlehnung und unter Abhängigkeit von

den Operationen der Hauptarmeen manövrieren,

wobei, trotz grösster den Generalkommandos

gelassener Freiheit im Handeln, stets teilweise

erzwungene, nicht immer kriegsgemässe Lagen

entstehen können, sondern dass beide Parteien

als selbständige Armeen aufgefasst werden, die

auf einem eigenen Operationsschauplatz, ohne

Anschluss an anderweitige Operationen, die ihnen

gestellten Aufgaben selbständig durchzuführen

haben werden. Die derart erweiterten Verhältnisse

haben unter anderm auch zur Folge, dass

die Aliforderungen an die Armeelastzüge
zur Heranschaffung des Proviants gesteigert
werden müssen und ebenso auch die an die

Verwendung der deu Generalstabsoffizieren der

Oberkommandos und der Generalkommandos zur

Verfügung stehenden Personenautomobile;
sie haben auch eine Erweiterung des

Feldtelephon- und Feldtelegraphennetzes

uud eine Vermehrung seiner

Stationen veranlasst. Für die Manöver ist
beabsichtigt, die fremdherrlichen Offiziere nicht wie

früher auf Pferden beritten zu machen, sondern
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ihnen Personenkraftwagen zur Verfügung zustellen.
Meist brachte bisher ein Sonderzug jeden Morgen
die Offiziere bis in die Nähe des Manöverfeldes,
und hier standen die Pferde für sie bereit. Dies

war häufig mit grossen Unbequemlichkeiten
verknüpft und hatte mancherlei Nachteile, die die

Heeresverwaltung mit der in Aussicht genommenen

Massnahme, die Offiziere direkt von ihren
Quartieren auf Personenkraftwagen in das

Manövergelände zu führen, zu vermeiden gedenkt.
Das Motorluftschiff Gross II ist

der an Kavallerie schwächeren Partei zugeteilt,
und gilt die Annahme, es werde für Erkundung
und Aufklärung die Leistung einer Kavalleriedivision

ersetzen, und bezüglich der Schnelligkeit
und Sicherheit des Eintreffens der Meldungen

sogar übertreffen können, sofern die Witterungsverhältnisse

einigermassen günstig sind.
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